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Mssolluk Lkühreve gegenLentschland
! Am 5 . Februar hatte der bayerische Ministerpräsident
Dr. Held im Landtag zu München über Südtirol u . a . aus»
« führt : Wir fühlen alle mit der deutschen Bevölkerung in
Südtirol . Es sind in Italien Leute am Werke, die über
das jetzige Unrecht hinaus die Befriedung auch der übrigen
Welt auf das empfindlichste stören wollen . Der Minister¬
präsident erklärte , er könne sich des Eindrucks nicht erweh¬
ren, daß auch Provokateure ihre Hand im Spiele hätten.
Man müsse alles tun , was die Lage in Südtirol erleich¬
tern könne und was geeignet sei , den Deutschen dort die
Freiheit wieder zu bringen . An dieser Stelle müsse er ge-
« « die brutale Vergewaltigung in Südtirol den schärfsten
Protest einlegen. Genau dasselbe müsse er tun gegenüber
den Dingen» die gegen den Friedensvertrag » gegen Lo- i
earno und gegen Recht und Billigkeit von der Tschechoslo- k
wakei gegen das Deutschtum verfügt werden. (Lebhafte j!
Zustimmung. ) k

s- In der italienischen ' Kammer antwortete Mussolini Samstag ;
abend auf die Interpellation Farinacci , der im Anschluß an dic i
Rede des bayerischen Ministerpräsidenten um Aufklärung über »
den gegenwärtigen Zustand der italienisch-deutschen Beziehungen z
gebeten hatte . Mussolini sagte : Ich will die Anfrage sofort be- i
antworten , nicht um gegen den Leiter der bayerischen Regierung f
»u polemisieren , sondern um Licht in die Gedanken derer zu e
bringen , die hartnäckig dabei bleiben , sie in Verwirrung be - ?
lassen zu wollen . Ich will sprechen , denn ich denke , daß, wie in
den Beziehungen zwischen Einzelpersonen , so auch in den Be¬
ziehungen zwischen den Völkern es am besten ist, freimütig und
im aufrichtigen Moment zu sprechen . Die faschistische Regie¬
rung hat während dreier Jahre eine gemäßigte Politik Deutsch - i
land ( !) gegenüber verfolgt . Sie bat sich niemals diesem von
der Niederlage getroffenen Volke gegenüber hinreißen lassen
und hat sich allen scharfen Maßregeln widersetzt. Die Deutschen
soweit sie objektiv sind, haben seinerzeit das selbst anerkannt.
Rach langwierigen Verhandlungen haben wir im vergangenen
Jabr einen Handelsvertrag mit Deutschland abgeschlossen , den
ersten, den Deutschland nach dem Frieden von Versailles abge¬
schlossen hat . Und jetzt , nach dem Abkommen von Locarno , und
nach dem Abschluß des Handelsvertrags entwickelt sich in Deutsch¬
land plötzlich , wie auf ein gegebenes Stichwort hin , eine anti-
italienische Kampagne » die ebenso abscheulich wie lächerlich ist . i
.(Zustimmung.) Abscheulich , denn sie wird begründet mit einer
'Zusammenstellung notorischer Lügen (Zustimmung ) , lächerlich
denn sie wiegte sich in dem Gedanken, auf unser junges und stol¬
zes faschistisches Italien Eindruck zu machen , das sich von nie¬
manden beeindrucken läßt . (Langandauernder einmütiger Bei¬
fall .) Es war eine Lüge , als man von der beabsichtigten Ent¬
fernung des Denkmals Walters von der Vogelweide in Bozen
sprach . Wir respektieren die Poesie , selbst wenn sie mittelmäßig
ist. (Heiterkeit .) Aber wir können es nicht dulden , daß Walter
.von der Vogelweide und Dante gegengestellt werden , denn das
hiebe den Monte Pincio mit dem Himalaja vergleichen. (Heiter - !
keil .) Wir werden dem Denkmal Walters seinen Platz belasten , i
aber wahrscheinlich wird sich auf einem Platz von Bozen dank f
den Spenden des italienischen Volkes ein Denkmal für Lesare j
.Batisti auf denselben Fundamenten erheben , auf denen sich das k
Denkmal des deutschen Sieges erheben sollte. (Lebhafter Bei - «
fall, alle Abgeordneten erheben sich, ebenso das Publikum de : «
Tribünen .) Und dieses Denkmal wird dem Andenken all de : «
anderen Märtyrer gewidmet sein, die mit ihrer Aufopferung i
mrd mit ihrem Blut das letzte Wort unserer Geschichte, soweit k
Cüdtirol in Frage kommt, geschrieben haben . Es ist eine Lüge «
daß das Denkmal der Kaiserin Elisabeth in Brixen durch Feue : i
zerstört worden sei . i

Lange hat man von Ansammlungen und Expeditionen de: s
Faschisten gesprochen und in den deutschen Zeitungen erschiener r
haarsträubende Beschreibungen von Gewalttätigkeiten , die gegen r
deutsche Touristen unternommen worden seien und von denen k
mir zwei mit einer viermonatigen Verspätung zur Kenntnis f
gebracht worden sind. Man sprach von einer Entschuldigung f
die die italienische Regierung an die deutsche Botschaft in Ron »
wegen der studentischen Demonstrationen gerichtet habe . Auck k
das ist eine dumme Lüge. Aber wenn das alles genügt hätte !
»m das hervorzurufen , was die Deutschen „Stimmung " heißen
so reichte es doch nicht aus , um die sogenannte „Gemütlichkeit'
(Mussolini wandte diese beiden deutschen Worte an ) zu kitzeln
d. h . jene halb materialistische und halb weinerliche Centimen
talität ( Heiterkeit) .

Man erfand ein Verbot , daß der Tyrann Mussolini gegen di , k
Deutschen im Etschtal wegen der traditionellen Wcihnachtsbäum « s
« lasten hätte . Aber auch das war eine dumme und lächerlich, j
Lüge . !

Nach all diesen Lügen sprach man schließlich vom Boykott de> <
italienischen Waren und des Reiseverkehrs nach Italien . Lasser j
Cie mich ein für allemal über diesen Reiseverkehr folgendes sa> k
Sen : Wir sind ein hervorragend gastfreundliches Volk. Das k
kommt von unserer tausenjährigen Kultur (sehr gut , Beifall , i
Und wir wollen so bleiben , selbst wenn man diese unsere Gast¬
freundschaft mißbraucht, selbst wenn ein primitiver Folklorist l
beim Studium unseres Volkes durch unsere herrlichen Städt , k
Sieht , uyd wenn man lehr primitiv gekleidete Individuen durck
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unsere Straßen wandern sieht . Aber niemand darf sich der Täu¬
schung hingeben , Italien durch Boykott seines Reiseverkehrs ge¬
winnen zu können. (Beifall .) Italien lebt von ganz anderer
Dingen und verfügt über ganz andere Kräftequellen . Uebri-
gens kommen viele dieser Leute nicht nach Italien , um uns Ge¬
schenke zu machen, sondern um zu sparen . (Beifall .) Auf jeder
Fall aber will ich zu der Frage des Boykotts erklären , daß,
.wenn morgen dieser Boykott praktisch durchgeführt würde , uni
wenn er die stillschweigende Zustimmung der verantwortliche«
Behörden hätte , so würden wir mit einem Boykott im Quadrat
und auf event. Repressalien mit Repressalien in der dritten Po¬
tenz antworten . (Sehr lebhafter langanhaltender Beifall .)
Wenn ich so spreche, so glaube ich , aufs beste in der Sache der
Wahrheit , der Kultur und selbst der Sache des Friedens zu die¬
nen . Einige glaubten , daß nach den Protesten der in Venedig
ansässigen Konsuln und verschiedener Deutscher, die in Italien
ruhig ihren Handelsgeschäften leben , all das ein Ende nehme«
würde . Das ist aber nicht eingetreten . Im Gegenteil stehen wir
jetzt vor der Rede, die der bayerische Ministerpräsident Held im
bayerischen Landtage gehalten hat , und in der er sagte : „Wir
müssen alles tun , um zu einer Besserung der Lage in Südtirol
zu gelangen , und alles , was den Deutschen an der oberen Etsch
die Freiheit geben kann , und auch von diesem Platze aus muß
ich den kräftigsten Protest gegen die brutalen Vergewaltigungen
in Südtirol erbeben .

" Ich erkläre , so sagte Mussolini » daß dies«
RÄ»e einfach unerhört ist. Unerhört vom diplomatischen Stand¬
punkt aus , denn es bestand niemals » selbst vor dem Kriege nicht,
eine Frage des deutschen SLdtirols . Sodann aber wurde di«
Frage des oberen Trentino durch die Friedensverträge geregelt
und zwar durch den Vertrag von St . Germain mit Oestereich.
Es ist unerhört, von Vergewaltigungen, von brutalen Verge¬
waltigungen zu sprechen , die die faschistische Regierung im obe¬
ren Trentino begangen hätte . Wir machen im oberen Trentino
ein« Politik der Jtalianität (Sehr gut ) . Wir betrachten seine
Bewohner als italienische Staatsbürger , indem wir dort unsere
Gesetze zur Geltung bringen . Würden 'wir anders handeln , so
batten wir an der Grenze einen Staat im Staate . Was das
römische und lateinische Italien macht, ist nichts im Vergleich
zu dem, was andere Staaten tun . Gerade heute setzt die Tsche¬
choslowakei ihre Maßnahmen für den Gebrauch der tschechischen
Sprache in der staatlichen Verwaltung in Anwendung und die
deutschen Zeitungen in Prag und in anderen Städten erheben
dagegen Protest . Ist es notwendig , dem italienischen Volke und
der zivilisierten Welt die Absichten ins Gedächtnis zurückzurufen,
die die Leiter des Pangermanismus für den Fall eines deut¬
schen Sieges hatten ? Ich glaube , daß der Angelpunkt dieser gan¬
zen Kampagne die Naturerscheinung der Unwissenheit ist . (Sehr
gut .) Ich glaube , eine ganze Anzahl Deutscher kennen uns nicht
genügend . Sie halten sichtlich noch bei dem Italien von 30 Jah¬
ren . Sie wissen nicht, daß Italien zweiundvierzig Millionen
Einwohner auf de( ) begrenzten Raum seiner Halbinsel zählt,
und daß 9 oder 10 Millionen Italiener noch im Auslande woh¬
nen . Aber vor allem kennen sie nicht unsere Mentalität , unser
Gefühl der Würde , unsere Moralität und vor allen Dingen
kennen sie nicht das faschistische Italien . Da sie Italien noch
unter dem Gesichtswinkel einer pittoresken politischen Episode
sehen, haben sie unsere tiefwurzelnden Kräfte nicht begriffen,
die traditionellen Instinkte , die die Wurzel unserer Bewegung
sind, die ihr Leben gewährleisten und ihre Zukunft sichern . Man
muß hoffen, daß sie es noch lernen werden . Auf alle Fälle lege
ich Wert darauf zu erklären » daß die italienische Politik in der
südttroler Frage nicht um eine Linie nachgeben wird . Wir wer¬
den alle unsere Gesetze, jene , die bereits erlassen sind und jene»
die noch herauskommen werden , streng» methodisch und zäh zur
Anwendung bringen , mit jener Methode der kaltblütigen Aus¬
dauer , die dem Faschismus eigen ist. (Sehr lebhafter Beifall .)
Wir werden jenes Gebiet wieder zu einem italienischen machen,
denn es ist italienisch (sehr lebhafter Beifall ) : italienisch aus ge¬
ographischen und italienisch aus geschichtlichen Gründen . Tat¬
sächlich kann man vom Brenner sehr wohl sagen, daß er die
Grenze darstellt , die von der unfehlbaren Sand Gottes festgelegt
wurde. (Sehr lebhafter Beifall .) Die Deutschen im oberen Etsch¬
tal stellen nicht eine nationale Minderheit dar » sondern eine eth¬
nische Reliquie . Es handelt sich um 180000 Seelen , während
die Deutschen in der Tschechoslowakei dreieinhalb Millionen ge¬
genüber fünf Millionen Tschechen ausmachen . Von diesen 180 000
Seelen behaupte ich , daß unter ihnen 80 000 deutsch gewordene
Italiener sind, die wir zurückzugewinnen versuchen werden . Wir
werden versuchen, ihnen wieder zu ihren alten italienischen Na¬
men zu verhelfen , wie sie aus allen standesamtlichen Akten sich
ergeben , damit sie stolz darauf seien, Staatsbürger des großen
italienischen Vaterlandes zu sein . Die anderen Hunderttausend
sind der letzte Rest aus der Zeit barbarischer Invasionen . (Bei¬
fall .) Aber auch für sie werden wir die römische Politik der stren¬
gen Gerechtigkeit anwenden . Dem deutschen Volke aber sagen
wir : Das faschistische Volk will dir ein aufrichtiger Freund sein,
aber ein Freund , der dir in die Augen sieht» ein Freund mit
den Händen nach oben, ei« Freund außerhalb der für uns nun¬
mehr überlebten „Kultur ". (Heiterkeit , Beifall .) Meine Rede
muß als eine politische und diplomatische Stellungnahme be¬
trachtet werden . Ich hege den Wunsch , daß sie von allen jenen
gehört werde, die sie hören sollen , damit die italienische Regie¬
rung nicht zu einer konkreten Antwort sich entschließen muß,
wie es geschehen würde , wenn morgen die deutsche Regierung
die Verantwortung übernehmen würde für das . was .in
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Deutschland noch geschehen könnte. (Lebhafer Beifall .) Eine fa¬
schistische Provinzzeitung , eine jene Zeitungen , die ich sehr
aufmerksam lese , brachte unlängst über sechs Spalten hinweg
die Schlagzeile „Das faschistische Italien wird niemals seine
Flagge auf dem Brenner streichen" . Ich habe das Blatt dem
Direktor mit folgender Berichtigung zurückgeschickt: „Das fa¬
schistische Italien kann, wenn es nötig sein sollte, die Trikolore

! weiter vorwärts tragen , aber niemals niederholen .
"

! Am Schlüsse der Rede erhoben sich alle Abgeordneten und
; brachten Mussolini eine lange Ovation dar.
^ Als sich der Beifall nach der Rede Mussolinis gelegt hatte,
j ergriff Farinacci das Wort und sagte, diese Erklärung des Duce
< möge das flammende Zeugnis dafür sein , daß das Italien von
^ beute nicht mehr so schwach ist, wie das von gestern. Ich lade
? die Abgeordneten ein , die Sammlung für das Monument Ce-
j sare Battisti auf dem Platz von Bozen zu beginnen . (Wieder-
k Holter Beifall .) Darauf vertagte sich die Kammer auf unbe-
: stimmte Zeit . ^

Diese drohende Rede Mussolinis ist bezeichnend für den
Geist des Faschismus . Sie besagt, daß Südtirol weiter ent-
deutscht . werden soll trotz allen feierlichen Versprechungen.
Man könnte sagen : Der Italiener wird wieder einmal
wortbrüchig , wie beim Eintritt in den Krieg gegen Deutsch¬
land . Die Drohrede wird an der deutschen Volksstimmung
nichts ändern . Wie die Blätter schreiben , wird die Debatte

l über die Interpellation der Deutschnationalen im Reichs¬
tag , die sich mit Südtirol beschäftigt, in einer der nächsten
Reichstagssitzungen den Parteien Gelegenheit geben, auch

s zu der Rede Mussolinis Stellung zu nehmen . Der „Ver-
! liner Lokalanzeiger" nimmt an , daß der Reichsautzenmini-
: ster die Interpellation beantworten und dabei auch aus die
? Ausführungen Mussolinis eingehen wird.

Englische Blätterstimmen rnr Mussolinirede
London, 8. Febr . Alle Morgenblätter bringen ausführliche

Berichte über Mussolinis Rede . „Westminster Gazette " sagt in
einem Leitartikel : Deutschlands Eintritt in den Völkerbund

! werde nicht nur ein sichtbares Zeichen seiner Wiederzulassung
! zur Gemeinschaft der Nationen auf dem Fuße der Eleichberech-
! tigung sein, sondern Deutschland werde auch imstande sein, seine

Stimme von Genf aus über alle Fragen von internationaler
Bedeutung und über Dinge , die es selbst unmittelbar berührt,
gellend zu machen. - „Daily Expreß"

, der stets die Locarno-
politik Tbamberlains bekämpft hat , schreibt in einem Leitartikel:
Wer bei dem Streit zwischen Deutschland und Italien im Recht
sei , darum handele es sich jetzt nicht. Wäre Italien vollkommen
im Recht und Deutschland vollkommen im Unrecht, dann würde
noch nichts den brutalen Ton , den Mussolini gewählt habe,
oder die Drohung , die seine Worte einschließen, rechtfertigen.
Eine solche Haltung sei vielleicht des italienischen Diktators
.würdig , des großen italienischen Volkes sei sie aber unwürdig.

Pole « applaudiert
- Warschau, 7. Febr . Mussolinis scharfe Töne in der Kammer¬
rede über Südtirol finden in der polnischen Presse eine recht bei¬
fällige Aufnahme . Typisch dafür sind etwa die Erklärungen der
Korfanty -Presse. Sie stellt fest, Italien den richtigen Ton
gegen Deutschland gefunden habe . „Nur wenn man kräftig mit
der Faust auf den Tisch schlage, zwinge man den Preußen zum
anständigen Betragen .

"

Die Pariser Presse über Mussolini
Paris , 8. Febr . Die Rede Mussolinis wird nicht von der gc»

samten Presse besprochen . Die Regierungspresse lehnt sie ab.
So schreibt „Ouvre " : Es ist wahr , daß Mussolini 200 000 Deut,
scheu von Tirol verboten hat , ihre Sprache zu sprechen. Es ist
auch wahr , daß er geschworen bat , sie zu italianisieren . — „Tre
Nouvelle" schreibt: Der scharfe Ton , der Mussolini mit der deut¬
schen Regierung stark in Widerspruch gesetzt hat , ist ein schla¬
gender Beweis , dem man nicht dem Zufall überlasten darf , denn
alle Wunden des Krieges find noch nicht geheilt . Man muß also
mit Methode Vorgehen. — Der sozialistische „Peuple " urteilt,
Mussolini bedroht jetzt Deutschland mit Krieg . Man kann nicht
Sen Frieden organisieren , wenn man fortgesetzt vom Krieg
spricht . — „L 'Jmvartial Francaise " schreibt : Mussolini hat eine
Rede gehalten , in der er sich sehr beleidigend gegen Deutschland
geäußert hat , aber was er jetzt tut , ist ja kein erster Versuch! —
Anerkennung zollen Mussolini der reaktionäre „Temvs " und
„Gaulois " und der radikale „L 'Homme Libre ".

Eine amerikanische Stimme zur Rede Mussolinis
Reuyork, 8. Febr . Die „World " sagt in einem Leitartikel über

die Rede Mussolinis : Seine Rede über die südtiroler Frage war
ein unmittelbarer Appell an die Leidenschaften seiner Anhän¬
ger und die offene Erklärung feindlicher Absichten gegenüber
den Deutschen. Wenn das der wahre Mussolini ist , dann ist
in seinen politischen Plänen der Krieg ein Ausweg , zu dem er
nur zu leicht greifen wird , und eine Gefährdung des europäi¬
schen Friedens ist ihm weniger wesentlich als der Beifall der

l Faschisten.
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Neues vom Tage.
Der Kabinettsrat über den Völkerbundseintritt

Berlin , 8. Febr . Der Kabinettsrat ist Montag vormittag
um 11 Uhr zusammengetreten , um den letzten endgültigen :
Beschluß über die Absendung der Anmeldenote zu fassen. ^
Der Kabinettsrat findet unter dem Vorsitz des Reichskanz - ^
lers und nicht , wie ursprünglich vorgesehen , unter Vorsitz s
des Reichspräsidenten statt . h

Eine Tochter Bismarcks gestorben ;
Kiel , 8 . Febr . Gräfin Maria Rantzau , die einzige Doch * f

ter des Reichskanzlers Fürsten Bismarck , ist im Alter von f
77 Jahren auf ihrem Gut Dobersdorf bei Kiel gestorben j-

Der Kampf gegen Graf Bethlen ^
Budapest , 8 . Febr . Der Kampf der Opposition gegen den j

Ministerpräsidenten Graf Bethlen wird mit größter Heftig - s
keit geführt . Die Gerüche über einen Rücktritt der Regie¬
rung mehren sich und können durch die Dementis van maß¬
gebender Stelle nicht mehr zum Verstummen gebracht wer¬
den . In einem äußerst scharfen Artikel hat Graf Emerich
Karolyi Bethlen angegriffen und gegen ihn schwere An¬
schuldigungen in bezug auf die Frankenfälscherangelegenheit
erhoben . Bethlen , der im „Pester Lloyd " auf diese Anschul¬
digungen antwortet , erklärt zum Schluß seines Artikels:
„Ich nehme den Kamps auf . Wenn ich das Bewußtsein haben
werde , dem Lande dadurch zu schaden, daß ich auf meinem
Platz bleibe , werde ich mich sofort zurückziehen . Aber meine
Ehre gebe ich nicht her , denn ich habe das Gefühl , daß diese s
Ehre gegenwärtig auch die Ehre des Landes ist . Und darum f
bin ich zum Kampf bis aufs Messer entschlossen.

" j
Um die Abrüstungskonferenz !

Genf » 8. Febr . Stach Informationen der Schweizer De- j
peschenagentur entbehrt die Meldung der „Chicago Tri¬
büne "

, der Generalsekretär des Völkerbundes habe Any-
stalten für die Einberufung der Abrüstungskonferenz nach
Evians -Les -Bains getroffen , jeder Grundlage . Der Völ¬
kerbundsrat , der für die Einberufung der vorbereitenden
Kommission zuständig ist, wird , wie bereits berichtet , erst
im Verlaufe seiner Märztagung in der Frage der Ab¬
rüstungskonferenz Beschluß fassen.

Der Konflikt bei der Reichsbahn
Berlin , 8 . Febr . Die drei großen Eisenbahner orgauksalw - ^

ne: : traten heute erneut zusammen , um zu dem Konflikt mir «
»er Reichsbahngesellschaft Stellung zu nehmen . Inzwischen ?

haben auch die reinen Beamtenorganisationen der Eisenbah - -
ner zu den sie besonders berührenden Fragen , nämlich einer !
Aenderung der Personwlordnung , Stellung genommen und
es hat bereits eine Sitzung mit dom Verwaltungsrat der

Reichsbahn stattgefunden . In dieser hat der Verwaltungs-
rat zugesagt , daß er bezüglich einiger umstrittener . Punkte-
die Durchführung zunächst aussetzen und von der Hauptver¬
waltung der Reichsbahn Unterlagen für ihre in dem Ent¬

wurf der Personalordnung festgelegten Neuordnungen ver¬
langen wolle.

Der Kreuzer „Berlin " in Rio de Janeiro
Rio de Janeiro , 8 . Febr . Heute traf hier der deutsche

Kreuzer „Berlin " ein . Er wurde von einem brasilianischen
Torpedoboot eingeholt und von einer Abordnung der deut¬

schen Kolonie begrüßt . Trotz des allgemeinen Volksfestes,
das hier zu Ehren des spanischen Weltsliegers stattfand,
zeigte die Bevölkerung großes Interesse für das erste deutsche
Kriegsschiff , das den Hafen nach dem Kriege anläuft . Die.

gesamte Presse der Stadt widmet dem Schiff freundliche
Begrüßungsartikel.
viacdonald über einen englisch-italienischen Geheimvertrag

Berlin . 8 . Febr . Der „Montag " meldet aus Paris : Der

ehemalige englische Erstminister Macdonald har auf der
Durchreise von Indien nach England einem Redakteur des

Faszfftenblattes „Le Nouveau Siele " eine Unterredung ge¬
währt , in der er erklärt haben soll : Nur ein Geheimvertrag
kann ein solches Abkommen , wie das englisch-italienische
Schuldenabkommen .rechtfertigen . Ich bin vollkommen davon
überzeugt , daß ein derartiger Geheimoertrag besteht . Musso¬
lini hat sich nicht nach Rapallo begeben einzig und allein , um
Lhamberlain zu begrüßen . Die beiden Minister dürften
dort die Grundlage für das Abkommen , das später , in Lon¬
don abgeschlossen werden soll, gelegt haben . Man darf an¬
nehmen , daß hierbei von Mossul und vielleicht auch von
Tunis die Rede ist . Es ist leicht möglich , daß dis englische
und die italienische Regierung sich in die Interessen des Mit-
tslmeeres geteilt haben . Die ' Faszisten haben erklärt , daß
Tunis ihnen zufallen müsse und möglicherweise wird Eng¬
land in Zukunft italienische Forderungen unterstützen . Auf
die Frage des französischen Journalisten , ob England und
Italien sich etwa ans Küsten Frankreichs verständigt : hätten,
erklärte Macdonald , das sei möglich, er möchte es allerdings
nicht behaupten . Im übrigen möchte er als Führer der Ar¬
beiterpartei znm Ausdruck bringen , daß die Regierung Bald-
win an dem Tage , an dem sie das Abkommen Dolpi -Chur-
chill unterzeichnet Habs , sich selbst den Todesstoß versetzt habe.

Bor einer neuen Offensive Abd el Krims?
Paris , 8 . Febr . Dem „Petit Parisien " wird aus Habat

berichtet : Verschiedene Nachrichten lassen auf eine demnäch-
stige Offensive Abd el Krims schließen, die wahrscheinlich an
der französischen nördlichen Tazafront unternommen .werde.
Die Rifleute hätten in der Nähe des ehemaligen Postens
von Targuist Truppen zusammengezogen und würden von
dieser Stelle aus angreifen.

Kämpfe k« Damaskus
Paris , 8 . Febr . Eine von den Morgenblättern veröffent¬

lichte Agenturmeldung aus Beirut besagt , daß ein Trupp
von ungefähr 150 Aufständischen in Damaskus eingedruuge«
und durch französische Tanks angegriffen worden sek. Die
Aufständischen hatte 16 Verwundete . Zwei weitere Aufstän¬
dische seien verwundet in die Hände der Franzosen gefallen.

Ms Stadt und Land.
Aktensteig , den 9 . Februar 1926 . !

Die Tage wachsen . . .
Die Langschläfer spüren nichts davon am Morgen . Im¬

mer noch muß die Lampe brennen , wenn sie sich vom
Schlummer erheben und den schlafmüden Kopf : in die :
Waschschüssel stecken.

Aber die Werktagsmenschen , denen das harte Tagewerk
keinen Schlaf in den jungen Morgen hineingönnt , die spü¬
ren es , wie die Tage wachsen . Vor ein paar Tagen leuch¬
tete ihnen der Mond auf den Weg zur Arbeitsstätte und
der Morgenstern strahlte in silbernem Glanz.

Run aber liegt weiches Dämmergrau über , den erwa¬
chenden Straßen . Der Tag kommt herauf . Früher als
sonst . Mit flammendem Morgenrot.

Es wachsen die Tage . Später kommt der Abend . In
die Länge strecken sich die Nachmittage . Wir können ent¬
behren gar lange das künstliche Licht . In dem Werkstät¬
ten , in den Schreibstuben lausen heimliche Augen zum
Fenster . Da ist eine stille Freude , die nicht : nach lauten
Worten schreit . Gemeinsam ist der Gedanke : Run ist ge¬
brochen des Winters Macht ; es geht dem Lenz entgegen.

Wohl mag es sein , daß noch kalte , wilde . Stürme durch
das weite Land brausen , daß weißes FlcMngewirbel die -:
Luft dur ^ ittert . Es bleibt dabei : Die : Tage wachsen ; .
Schon lange mehr als um einen Hahnenschrei.

Heber ein kleines Weilchen klopft Junker Lenz an das
Fenster und das Schneeglöckchen läutet : festlich zu seinem
Einzug.

Kyll? unü ksinr tftrcti. I
Crräklmig von k- iieorlor 8torin.

> Tann wurde schweigend die Tür geöffnet»
and nachdem Heinz hineingelassen war » ebenso wieder zugs.
schloffen ; erst als er seinen „ Guten Morgen" rorbrachte, sah
Hans Kirch ihn an : „ Hast Du die Bürgerglocke nicht gehört?
LZ» hast Du Dich umhergetrieben? -

Der Sohn sah den Jähzorn in seines Vaters Augen aus.
steigen , er wurde blaß bis unter seine dunsten Locken ; nicht
umhergetrieben» Vater ;" unv seine Hand safte unwillkürlich
»ach dem kleinen Ringe, den ec unter seine offenen Weste barg.

Aber Hans Kirch hatte zu lange auf seinen Sohn ge.
« artet . „Hüte Dich I" schrie er und zuckte mit dem schweren
Schlüssel gegen seines Sohnes Haupt . „ Klopf nicht noch rin.
mal so an Deines Vaters Tür ! Sie könnte Dir verschlossen
bleiben."

Hetnz hatte sich hoch aufgerichtet; das Blut war rhm ins

Gesicht geschossen ; aber die Mutter hatte die Arme um seinen
Hal , gelegt, und die heftige Antwort unterblieb, die schon auf
seinen Lippen sah. „Gute Nacht, Vater ! " sagte er, und
schweigend dir Hand der Mutter drückend, wandte er sich ab
und ging die Treppe hinauf in seine Kammer.

Am andern Tage wa, er fort. Die Mutter ging still
mnher in dem ihr plötzlich öd« gewordenen Hause ; die kleine
Meb trug schwer an ihrem junen Herzen ; nachdenklich und fast
zärtlich betrachtete st« auf ihrem Arm die roten Striemen,
durch welch« die Mutter sür die Störung ihrer Nachtruhe sich
an ihr erholt hatte ; waren sie ihr doch fast wie ein Ange¬
denken an Heinz, das sie immer hätte behalten mögen ; nur
HanS KirchS Dichten und Trachten strebte schon wieder rüstig
in die Zukunft.

Rach sechs Wochen war ein Brief von Heinz gekommen;
« brachte gute Nachricht ; wegen kecken Zugreifens im rechten
siuaenblickhatte der Kapitän freiwillig seine Leu« erhöbt.

> ^ Dft
' Mutter trat herein, M M Mann d«n Brief fve-

M in die Tasche steckte.
„ Ich darf doch mitlesen ? " srug sie scheu . „Du hast doch

gute Nachricht ?"

» Ja , ja, " sagte Hans Kirch; „ nun nichts Besvndrrrs , als
daß er dich und seine Schwester grüßen läßt ."

Am Tage darauf aber begann er allerhand Gangs in der
Stadt zu machen ; in die großen Häuser mit breiten Beischlä¬
gen und unter dunsten Lindenschatten sah man ihn der Reihe
nach hineingeheu. Wer konnte wissen , wie bald der Junge sein
SteuermanMcxamen hinter sich haben würde; da galt «S auch
für ihn, noch eine Stufe höher aufzurücken . Im Deputierten»
kollegium hatte er bereits einig« Jahre gesessen ; jetzt war ein
Ratsherrstuhl erledigt, der von den übrigen Mitgliedern des
Rates zu besetzen war.

Aber Hanö Adams Hoffnungen wurden getäuscht ; auf dem
erledigten Stuhl saß nach einigen Tagen sein bisheriger Kolleg«,
ein dicker Bäckermeister , mit dem er freilich weder an Reichtum,
noch an Leibesgewicht sich messen durfte. Verdrießlich war er
eben aus einer Drputiertrnsitzung gekommen, wo nun der Platz
des Bäcker« leer geworden war, und stand noch, an einem
Tabakendchen seinen Groll zerkauend , unter dem Schwanz des
RiesenfischeS, den sie Anno Siebzig hier gefangen und zum
Gedächtnis neben der RathauStür aufgehangen hatten, als ein
ältliches, aber wehrhaftes Frauenzimmtr über den Markt und
gerade auf ihn zukam; rin mit zwei großen Schinkrn beladener
Junge folgte ihr.

„Das ging den verkehrten Weg, HanS Adam" , rief sie ihm
schon don weitem zu.

HanS Adam hob den Kopf. „Du brauchst das nicht übe
die Straß « hinzuschreien , ^ ul« ; ich weiß das ohne dich."

ES war s«in« ältere Schwester, die nach ihn » Mannes
Tod« mit der Kirchschen Rührigkeit eine Speckhökerei betrieb.
„Warum sollte ich nicht schreien ? " rief sie wiederum, ..mir
kann '« recht sein , wenn sie e« all« hören. ! Du bist «in Geiz,
hal» . LanS Adam: aber du hast einm scharfen Kovs. und den

, Immer wieder Belästigungen durch erneu nackten Un-
! hold . Seit ' Wochen hört man schon davon , daß sich in un-
j seren benachbarten Wäldern ein nackter Kerl herumtreibt
s der Frauen und Mädchen belästige . Offenbar hat dieser
! unglaubliche Zustand nicht die gebührende Beachtung der
1 zuständigen Behörden gefunden , denn heute vormittag
! halb 9 Uhr ist ein Mädchen zwischen Ueberberg und Verneck
! wieder von einem nackten Manne belästigt worden , doch
; konnte das Mädchen entkommen . Der Betreffende wird
- als großer , etwa 26jähriger Mann geschildert . Man sollte
s es nicht für möglich halten , daß ein solcher Unhold so lange
? sich so Herumtreiben kann und es ist jetzt endlich an der

Zeit , daß diesem schädlichen Treiben ein Ende gemacht wird.
Nötigenfalls müssen eben Streifen durch die betreffenden
Wälder gemacht werden , damit diese Beunruhigung der
Bevölkerung endlich aushört.

Altmeisterdank . Unter den alten Handwerksmeistern
die durch den Krieg und Inflation ihr Vermögen verloren
haben , herrscht große Not . Sie sind zu alt um nochmals
aus eigener Kraft vorn anfangen - zu können und so sind

: ihre Tage voll Entbehrung . Diesen Alten , die mit ihrer
s Arbeit einmal im Dienst der Allgemeinheit gestanden ha¬

ben , den Lebensabend etwas zu erhellen , dazu soll der Alt¬
meisterdank dienen , für den demnächst im ganzen Lande ge-

: sammelt werde « wird . Sind die Zeiten auch schlecht
und das Geld knappf so ist doch zu hoffen , daß , weil hier
sür eine wirklich bedürftige Schicht verschämter Armer ge¬
sammelt wird , doch ausreichende Mittel Zusammenkommen

E werden ; getreu dem Eöthe ' schen - Spruch : Edel sei der
Mensch , hilfreich und gut , denn das unterscheidet ihn von
allen . Wesen , die wir kennen.

— Bermögenssteueroorauszahlung am IS . Fel ruar 1S2K.
Es wird darauf hingewiesen , daß 15 . Februar (Schonsrist
22 . Februar ) 1926 eine Vermögenssteuervorauszahlung sA-
lig wird : Die Vorauszahlung beträgt grundsätzlich ein Vier¬
tel der :für das Kalenderjahr 1921 festgesetzten Jahressteuer-
fchukd. Off -ne Handelsgesellschaften und Komnmnditgesell-

! schäften , die im Gegensatz zu der früheren Regelung jetzt als
! solche steuerpflichtig sind, werden bis zum 15. Februar IM

einen vorläufigen Vermögenssteuerbescheid erhalten . Di«
Gesellschafter können daher bei ihrer eigenen Vermögens-

! MueroorauMchlung von der an sich zu leistenden Voraus¬
zahlung den Betrag abziehen ; der auf den Anteil an der
Gesellschaft entfallt.

— Ablösung der vormaligen Staatsschuldenvcr ' chreibun-
gen . Von zuständiger Seite wird mitgeteilt :: Die Altbesitzei
der vormals : württ . StaatsschuldenverschreiÜungen Lit . A
bis W , EE bis HH und Serien 1 dis 36 werden durch eine
amtliche Bekanntmachung vsm 8 . Februar 1926 daraus hin¬
gewiesen , daß die Anmeldefrist zum Umtausch in Ablösungs¬
anleihe des Reichs und zur Gewährung der Auslofungsrechte
am 28. Ä. Mts . abläuft . Die Anmeldung erfolgt für In«
haberstücke bei den Vermittlungsstellen (Bank , Sparkasse),
für die auf Namen umgeschriebenrn Stücke dagegen unmit¬
telbar bei der Württ . Staatsschuldenkasse in Stuttgart,,
Kro -nprinzstraße 5, wo besondere : Anmeldsvordrucke für Na-
Mensschuldverschreibüngen erhältlich sind. Anmeldungen
unter : WO Mark Nennwert sind zwecklos . Neubesitz ist noch
nicht anzumelden.

! Egenhausen , 9 . Febr . Am 1 . Juli . d. I . findet hier der
i Bezirkskriegertag statt , verbunden -mit dem 60jährigen
! Jubiläum des hiesige» Kriegervereins , zu dem umfang-
^ reiche Vorbereitunge » getroffen werden . Die verehrlichen

Vereine werden gebeten , bei etwaigen Veranstaltungen
- auf diesen Tag Rücksicht zu, nehme » und sich für denselben
^ frei zu halten.

Egenhausen , 8. Febr . (Sitzung der Mrlchtiefkllhlanlage-
Ernossenschaft .) In der Sitzung des Vorstands und -. Aus¬
sichtsrats der MikchtiefküHlgenossenschaft : Altensteig u . Um¬
gebung vom 6 . Februar wurde nach vorgäugiger Verhand¬
lung mit dem Finanzamt Altensteig vereinbart , daß ab 1

rönnen die regierenden Herren nicht gedrauchen , wen« « niM
zufällig auf ihren eigenen Schultern sitzt ; da paßt ihnen so
eine blonde Semmel bester, wennsie denn doch .inma! «m unS
Mittelbürgern nicht vordeikönnen."

„Du « zählst mi« ganz was Neues ! " sagte srr Brrü« t
ärgerlich.

„ Ja , ja , Hans, Adam, du bist mir auch zu klug, sonst
säßest du nicht so halb umsonst in unserem elterlichen Hausen

Die brave Frau konnte eS imm« noch nicht verwinden
daß von einem Kauflustigen ihrem Bruder «inst ein böhcreh
Preis geboten war , als wofür «, das Haus in der Naä laß
Leitung übernommen Halle. Aber Hans Kirch war diesen Vock
« urf schon gewöhnt, er achtete nicht mehr darauf, zum mindeste^
schien es sür ihn in diesem Augenblicke nur ein Spornsnch,
um sich von dem erhaltenen Schlag plötzlich wiederaufzurichten.
Aeußerlich zwar ließ er den Kopf hängen, als sähe er etwa!
vor sich auf dem Straßenpflaster ; seine Gedanken aber wäre«
schon rastlos tätig , eine neue Bahn nach seinem Ziele hinzu-
schauseln : das war ihm klar, «s mußte noch mehr « worbe»,und - - noch mehr « spart werden ; dem Truck des Gilb « !
sffsibte bei wiederkehrender Gelegenheit auch ües« Pforte noch
sich offnen ; und sollte es sür ihn selbst nicht mehr gelingen,
für seinen Heinz , bei dessen besserer Echulbiidung und statt¬
licherem Wesen, würde cs damit schon dmchzubrinoen sein , so«
ba d «r seine Seemannsjahre nach Gebrauch als Kapitän oe»
schloffen hätt.

Mit einer raschen Bewegung hob Hans Adam .einen Kops
Jule " — er tat wie beiläufig dies« Frage —

»ob dein Nachbar Schmüser seinen großen Speich« noch ver¬
kaufen will ?" ^

Frau Jule , die mit ihrer letzten Aeußerung ihn zu eine»
ganz anderen Antwort hatte reizen wollen und schon lM

gewartet hatte, meint« ärgerlich, da tue »r am best«»
selbst darum zu fragen.

(Fortsetzung folgt.)
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Jan . d . I . die Eenoffenschaft Umsatzsteuer aus dem Diffe¬
renzbetrag zwischen dem Stall - und Rampenpreis zu zahlen
hat . Die Milchsammler und Fuhrleute sind als Angestellte
der Genossenschaft von der Umsatz - und Gewerbesteuer be¬
freit , unterliegen aber mit dem Sammlerlohn dem Lohn¬
steuerabzugsverfahren . Sie sind aber bei der Allg . Orts¬
krankenkasse Nagold zur Krankenversicherung anzumelden.
An den Versicherungsbeiträgen hat jeder Teil den gesetzli¬
chen Satz zu bezahlen . Der Sammel - und Fuhrlohn be¬
trägt ab 16 . Januar 1926 3 Pfg . pro Liter , hiervon wird
1 Pfg . als Sammellohn , 2 Pfg . als Entschädigung für
Fuhrwerk , Kannen , Lokalmiete usw . berechnet. Ein dies¬
bezüglicher Vertrag wurde von sämtlichen Beteiligten un¬
terschrieben. Die aufgestellte Geschäftsordnung wird vor¬
behaltlich der Genehmigung der Generalversammlung ge¬
nehmigt und soll an sämtliche Mitglieder zur Verteilung
kommen . — Den Sammlern wird gegen etwaige Ver¬
fehlungen der Mitglieder gegen die Vorschriften jede Un¬
terstützung zugesagt und sie selber ermahnt , auf strengste
Einhaltung derselben zu dringen . Ferner wurde beschlos¬
sen , diejenigen Erzeuger , die sich bis 1 . März 1926 nicht
zum Beitritt zur Genossenschaft entschließen, bei Milch¬
schwemme von der Lieferung auszuschließen, dagegen die
Mitglieder voll liefern zu lassen . Näheres folgt durch
Ausschreiben. Die Generalversammlung wird auf 24 . Fe¬
bruar festgesetzt und die Bilanz von 1925 vorgetragen und
erläutert.

Haiterbach , 8 . Febr . (Mütterabend . ) Die Bezirksfür¬
sorgeschwester Emma Häring hatte am letzten Donnerstag
die Frauen hiesiger Gemeinde zu einem aufklärenden Vor¬
trag über Kinderpflege um sich versammelt . Einleitend
sprach sie über die Pflichten und Aufgaben der Mütter,
ihre Kinder zu gesunden Menschen heranzuziehen . Im be¬
sonderen verbreitete sie sich an Hand zahlreicher Lichtbil¬
der über englische Krankheit und Tuberkulose . Mit sicht¬
lichem Interests lauschten die zahlreichen Anwesenden den
wertvollen Ausführungen.

Horb , 6 . Febr . Am Montag wird im Werk Horb der
Kienzle -Ilhrenfabr . die Arbeit wieder voll ausgenommen.

Oberndorf » 5 . Febr . Ein aufregender Zwi¬
schenfall spielte sich gestern nachmittag auf der hiesigen
Hochbrücke ab . Das sechsjährige Söhnchen des Mechanikers
L .» das einem Lastkraftwagen nachlief, wich, von anderen
Kindern gerufen , nach der Straßenseite aus und kam vor
dem entgegenkommenden Postkraftwagen zu Fall . Dem
Führer gelang es noch im letzten Augenblick den Wagen
hinzubremsen , sodaß das Kind , dessen Köpfchen direkt vor
dem Rad lag , mit einer leichten Quetschung des Aermchens
davon kam . Den Führer trifft , nach den Aussagen der
Augenzeugen, keine Schuld.

Charlottenhöhe bei Calmbach, 6 . Febr . (Neubau eines
Kinderheims .) Um die große Arbeitslosigkeit in etwas zu
beheben, hat der Verein für Volksheilstätten den schon
länger geplanten Neubau eines Kinderheims mit 48 Bet¬
ten zu bauen begonnen . Derselbe kommt westlich der be¬
stehenden Anlage in herrlichster Lage zu stehen , hat eine
Länge von etwa 26 Metern , eine Breite von 13 Meter und
ist dreieinhalbstöckig. An das Gebäude , welches neuzeitlich
eingerichtet ist, schließen sich Spielplätze mit Liegehallen an.
De Baukosten sind mit 150 000 Mark veranschlagt.

Stuttgart , 8 . Febr . (Staatsvereinfachung und Sparaus¬
schuß . ) Der Abg . Rath (D. Vp .) hat zu den bevorstehenden
Beratungen über Staatsvereinfachung und Gestaltung des
Staatsministeriums folgende Kleine Anfrage eingebracht:
„Für eine sachgemäße Beurteilung der beiden Gesetzesent-
-würfe über das Staatsministerium usw . und die Staats¬
vereinfachung erscheint es notwendig , schon jetzt von den
einschlägigen Anträgen des sogenannten Sparausschustes
Kenntnis zu erhalten . Ist das Staatsministerium in der
Lage, den Landtag von dem Stand der Arbeiten dieses Aus¬
schusses in geeigneter Weise zu unterrichten ?"

Cannstatt , 8 . Febr . (80 . Geburtstag .) Der Erfinder der
Maybach-Motoren , Oberbaurat Dr . ing. Maybach, begehtam 9 . Februar seinen 80 . Geburtstag.

Horb a . R .» 8. Febr . (Rücktritt des Stadtschultcheitzen .)
Stadtschultheiß Dr . Gelle hat nach zweijähriger Amstfüh-
rung sein Rücktrittsgesuch ans 1. März d. Js . eingereicht.
Er befindet sich zur Wiederherstellung seiner Gesundheit i«
einem Krankheitsurlaub , aus dem er nicht mehr aus seine«
Posten znrückkehren wird.

Gaildorf , 8 . Febr . (Opferstockdiebstahl . ) I « der evgl.
Stadtkirche hier ist ein Opferstockdiebstahl ausgesühvt wor¬
den . Der Täter ist unbekannt.

Neckarsulm » 8 . Febr . (Verband der gemeinnützigen Bau«
Vereine .) Der Verband der gemeinnützigen Bauverein«
Württembergs hielt am 6 . und 7 . Februar in Neckarsulm
seinen 17. ordentlichen Verbandstag ab . Aus dem Bericht
des VorsitzendenBaurat Daser-Rohr war zu entnehmen , daß
der Verband zurzeit 117 Mitglieder zählt , darunter 94 ge¬
meinnützige Banvereinigungen , unter letztere » 87 Genossen¬
schaften, 23 Gemeinden, 3 eingetragen « Vereine und 4 Ak¬
tiengesellschaften. Ausgetreten sind im letzten Jahre 5 Bau«
genossenschaften , meist infolge Auflösung. Eingetreten sind
15 gemeinnützige Bauoereinigungen . Di« Bautätigkeit war
1925 ziemlich rege, es wurden 500—600 neue Wohnungen
erstellt , für 1926 bestehen gegen 1000 Bauvorhaben und e»
wäre sehr zu wünschen , daß sie alle ausgefüyrt werden kön¬
nen . Den Genossenschaften wird empfohlen, ohne gesichert»
Finanzierung mit dem Bauen nicht zu beginnen . An die Be¬
richte schloß sich eine eingehende Aussprachean . Die Finanz¬
lage de« Verbandes ist nach einem Bericht de» Rechners Joo»
günstig. Mr den nächstjährigen Berbandstag liegen Ein¬
ladungen von Gmünd und Zuffenhausen vor, di« Entschei¬
dung darüber wird dem Vorstand überlassen.

Reckarhanse«, OA. Nürtingen , 8. Febr . (Erdrückt.) Der
UuhvmanuJohan» Wolter au» Emvft«0»».,Soh» de» vor

wenigen Jahren ums Leben gekommenen Händlers Chri¬
stian Walter , war damit beschäftigt , zusammen mit anderen
Fuhrleuten Langholz abzuladen . Dabei war es ihm nicht
mehr möglich , einem herabrollenden Stamm auszu-weichen
und er wurde gegen einen anderen Stamm gedrückt und am
Oberkörper schwer verletzt. An seinem Aufkommen wird ge-
zweifelt.

Reutlingen , 8 . Febr . (Von der Handelskammer .) Die Han¬
delskammer hat in ihrer letzten Sitzung nachdrüLlichst Ein¬
spruch gegen die Erhöhung der Grundpreise für Laurholz
erhoben und die Aufhebung der Württ . Baustoffstelle sowie
eine tatkräftige Förderung des Wohnungsbaues verlangt
Wegen der wachsenden Bedeutung des deutsch- russische«
Geschäfts soll noch im Laufe dieses Monats eine Besprechung
für die Jnt . ressenten veranstaltet werden.

Heidenheim, 8 . Febr . (Jugendherberge .) Auf Anregung
von Professor Gaus läßt die Stadtverwaltung im neu er¬
bauten Schafhaus an der Straße nach Zang eine schöne Ju¬
gendherberge errichten . ...<

Aalen , 8 . Febr . (Verschiebung des Schwäbischen Sänger¬
festes . ) Die diesjährige Mitgliederversammlung des Schwä¬
bischen Sängerbundes findet hier am 18 . April statt . Ulm
und Friedrichshafen bewerben sich um das nächste allgemeine
Schwäbische Liederfest. Der engere Ausschuß beabsichtigt im
Jahre 1927 eine Art Vundesausflug an den Bodensee zu
machen mit großem Konzert in einer der Zeppelinhalleu und
das Preiswettfrngen 1929 in Ulm abzuhalten.

lllm , 8 . Febr . (Erfolg der Maybach-Triebwagen .) Der
Maybach-Triebwagen , der bekanntlich Mischen lllm —Lan¬
genau , Ulm—Ehingen und lllm —Laupheim in Betrieb ge¬nommen wurde, arbeitet zur Zufriedenheit der Verwaltung.

Ans Baden.
Rastatt , 6 . Febr . (Vom Schwarzenbachkraftwerk.) In

Sachen des Schwarzenbachwerkes haben die Gemeinden und
Industriellen des Murgtales den Rekursantrag des Ba¬
denwerkes mit einem Eegenrekurs beantwortet , und die
Interessenten des Murgtals haben eine zweite Petition an
den badischen Landtag gerichtet, in der abermals eine Zu¬
sage der Earantiehaftung des badischen Staates als Eigen¬
tümer der Badenwerk A.-E . für Schadenfälle höherer Ge¬
walt bei der Schwarzenbachanlage begehren . Sie fürchten,
in der oben erwähnten Rekursfrage zu verlieren . Die Pe¬
tition hebt hervor , daß eine Personalunion zwischen Auf¬
sichtsrat und Jnstandbeamten sich mit der Einrichtung eines
Rechtsstaates , der Rechtsmittel für die verschiedenen Kon¬
zessionsverfahren vorsieht , nicht verträgt . Man hat das Zu¬
trauen zur Regierung , daß sie entweder im Wege völliger
Zurücknahme des Vadenwerk -Rekurses oder durch Schaf¬
fung einer anders zu besetzenden zweiten Instanz der
Schwierigkeit Herr werden wird.

Kleine Nachrichten^ s aller Wett
Petain über seine Madrider Mission. Marschall Petainerklärte , er sei von der französischen Regierung mit der

Mission betraut worden , die freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Frankreich und Spanien zu vertiefen,
i Rückgabe der gestohlenen deutschen Kurierpost . Die
„Montagspost " meldet aus Moskau , daß die einem deut¬
schen Eelegenheitskurier gestohlene Post des Generalkon¬
sulats in Tiflis der deutschen Botschaft zugestellt worden fei.

Tin deutsches Urteil in Kairo . Aus Kairo wird gemel¬det, daß die beiden deutschen Matrosen , die im Jahre 1923
den englischen Untertan Temsik Bey Karan ermordet hat¬ten , vom deutschen Konsulargericht unter dem Vorsitz des
Ministers a. D. Heinze zu lebenslänglichem Zuchthaus ver¬
urteilt worden sind.

Auslieferung von Betrüger « aus Palästina . Die drei
Kaufleute Mannas Kornblum , Rudolf Patt und Jankel
Sapir , die in der Sylvesternacht 1924 auf 1925 von Plaueni . V. mit einem großen Posten von Waren im Werte von
über 100 000 Mark , den sie an sich gebracht hatten , über
Holland nach Palästina flüchteten, sind dort verhaftet und
jetzt nach längeren Verhandlungen mit England ausgelie¬
fert worden.

Starker Frost in Berlin . In der Nacht zum Montag hat
sich der Frost allmählich verschärft. Das Thermometer fiel
auf 6 Grad unter Null . Montag vormittag zeigte das Ther¬mometer noch 3 Grad unter Null.

Bischof Zadravecz . „Petit Parisien " Lerichiei aus Rom,
daß die Kurie beschlossen habe, den ungarischen Bischof Za¬
dravecz, der an dem Banknotenfälscherflandal beteiligt war,vor das Kirchengericht (Rota ) zu ziehen; wenn der Prozeßin Budapest beendet ist . Eine Berufung gegen das Urteil
dieses Gerichtshofes ist nicht möglich . Es wird sich um ei«
Disziplinarverfahren Handel«.

Vermischtes.
Berühmte Druckfehler der Biedermeierzeit

Au den berühmtesten Druckfehlern aus der Zeit unsere <Moh»Väter , die am meisten belacht worden sind , zählen die folgende»Auf dem Theaterzettel eines Softheaters war einmal zu lesen:„Mit zärtlichem Attest beurlaubt Fräulein S . " statt mit ärzt¬
lichem . Die böse Welt hielt natürlich die gedruckte Fassung fürdie richtigere . Eine berbe Kritik schloß ein Satz in dem Nachrufder Redaktion eines angesehenen Blattes beim Ableben eine»gefeierten Virtuosen in sich , denn es war zu lesen : „Er dudelt«
(statt duldete) drei Jahre .

" Ein hervorragender Arzt in F. be¬handelte eine lebensgefährlich erkrankte Frau mit gutem Erfolg,aber wie erschrak er, als ihm nach beendeter Kur in der Zeitungfolgende Danksagung des Ehemannes zu Gesicht kam : „Der ge¬
schätzte Arzt hat die Krankheit Meiner geliebten Frau mit der
ihm eigenen Geschicklichkeit einer baldigen Beerdigung (statt Be¬
endigung) zugeführt ." Ein Erundstückmakler lieb bekanntmachen:Lin Gutsherr beabsichtigt seine sämtlichen Güter zu „versaufen"(statt verkaufen ) . Am berühmtesten ist der Druckfehler im Ge¬
leitgedicht der ersten Ausgabe der Gedichte Ublands, wo es Hieb:
„Leder (statt Lieder ) sind wir — unser Vater schickt uns in di«
weite Welt .

"

Aus dem Gerichtssaal.
Der Durlacher Reichsbanner -Ueberfall vor

Gericht.
Der Strafantrag

Karlsruhe, 6. Febr. Am Samstag schloß der Vorsitzende di»
die Beweisankuahme und gab dem Anklagevertreter Oberstaats¬
anwalt Dr. Mehl das Wort : Man habe zu Unrecht diese» Proreh
zu einer Sache des Reichsbanners und der Rechtsorgauisaiione«
gemacht. Es handle sich um eine Durlacher Geschichte . Seit lau¬
ge« seien dort die Verhältnisse anberordentlich gespannt . Di«
Schuld verteile sich gleichermaße » anf beide Seite « . Der Ent¬
schluß der Führer, selbst Justiz zu üben, sei ungesetzlich und gegen
die verfassungsmäßige Ordnung. Der Unbefangene müsse er»
kennen, daß die Rechtsleute angegriffen wurde ». Das Verhalte»
der Polizei in Durlach sei »nglaablich gewesen . Rur die Polizei
- ave nichts von den Ereignissen geahmt und keine Sichern« se¬
trossen. Bei der gefährliche « Situation wäre es Pflicht de»
Reize gewesen , sich in den Dienst der Polizei r« stelle», statt des,
ien hat er Re Führung des Reichsbanners übernommen . Rei«
sei in vollem Umfange schuldig, er beantrage «ine Gefängnis»
straf » vo « drei Lahre« »«ter teilweiser Anrechinn» de»
Unters»ch»»gshaft.

Es spräche» «och für de« Nebenkläger Rechtsanwalt DiebokV
und Verteidiger Rechtsanwalt Hoffman», letzterer für Frei¬
sprechung.

Urteil im Prozeß Reitze
Karlsruhe, 6. Febr. Nach zweieinhalbstündiger Beratung ver¬

kündete der Vorsitzende folgendes Urteil : Der Polizeiwachtmei»
per Otto Friedrich Reitze aus Durlach wird unter Zubilli¬
gung mildernder Umstände wegen erschwerten Landesfriedeus»
vrnches in Tateinheit mit Körperverletzung mit Todesfolg« z«
einem Jahr Gefängnis abzüglich acht Monate Uitte«»
snchungshaft und zur Tragnng der Kosten einschließlich derjeni¬
gen der Nebenkläger verurteilt . Der Antrag der Bertetdisnn»
wesen Aufhebung des Haftbefehls wurde avgelehnt.
' Amtsuuterschlagung

Tübmge», 7. Febr. Der frühere Schultheiß in Trailfrnge»
OA. Urach, Lutz , wurde vom hiesigen Schöffengericht wese»
Amtsunterschlagung und anderer Straftaten zu 1 Jahr Eefän»
nis und zur Tragung der Kosten des Verfahrens verurteilt.

Tabaksteuerhinterziehuug
Stuttgart , 8. Febr. Ein Zigarettengroßhändler namens Btz»

singer aus Mannheim bat durch TabaksteuerbinterziebungdH«
Steuerverwaltung um Millionen geschädigt . Bissinger ist rwH.
Bregenz entflohen. Er arbeitete zusammen mit einem Ebepaa»
Schording aus Frankental. Dieses wurde vom hiesigen Schöffe» ,
gericht wegen Tabaksteuerbinterziebungzu ie 473 024 Goldmarß
Geldstrafe verurteilt.

Handel und Verlebe
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 8 . und 8. Sehr««

Geld Brief Gel»
London (1 Pfund Sterl .) 20,E 30,454 30,401 « Ä»
Kenoork (1 Dollar) 4.1öS 4.L0L «.Mi
ilmsterdam (100 Gulden) 168,10 168,61 188 .1» W8.61 j
Brüssel (100 Francs) 19,07 10 .11 10,07
Asalie» (100 Lire) 16,88 16,92 16.88
Parts (100 Francs) 15,715 15,755 « i,5g 1L.6»
Schweiz (100 Kranken) 80L4 81,04 80.8» 814»
Spanien (100 Peseten) 59,18 WL2 58,08 « .»
Stockb- lm (100 Kronen) 112,83 112,81 11LL4
Wie» (100 Schilling) 59,04 50.18 59.04 SS .»

Börse« )
Berliner Börse vom 8 . Febr . Di « Ausführungen des italleuffche»

Ministerpräsidenten trugen dazu bei , die bei der Spekulation vorhan¬
dene Realisationsneigung »u stärken , womit gleichseitig auch et» leich¬
tes Abflauen der Geschäftstätigkeit verbunden war . Di « schwäche«
Haltung machte stch aber nur anf den Aktienmärkten bemerkbar , w»
Rückgänge von 1—2 Prozent und vereinzelt darüber bis 8 Prozent ein-
aetreten find . Vorkriegshyvothekenpfandbries « verbesserten stch erneut
um 10- 18 ^ und vereinzelt auch mehr. Di « Geldverhältnisse stütz «» -
veräntzert leicht geblieben . Tagesgeld 5ch—7,S Present . MouatS oeltz
7—8,5 Prozent.

Stuttgarter Börse vom 8. Febr . Di « Tendenz war unsicher und
schwankend, die Kursgestattung uneinheitlich . Nachlassenü« Unter »H-
mungslnst gab dem Verkehr heute ein ruhigeres Aussehen.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 8. Febr . Weizen märk. X6—360;

Roggen märk . 145—152 : pomm. 148—150 : Sommergerste 170—108;
Wintergerste 142—160 : Hafer märk . 156—167 : Weizenmehl 82,-8—85,7»:
Roggenmehl 22.25—24 .25 : Weizenkleie 11—11L5 : Roggenkleie LöO—SÄHRaps 34«—345. Tendenz : still.

Stuttgarter LandesvrodnktenbSrse vom 8. Febr . Weise» « verän¬dert : Roggen 18—21 : Gerste , Hafer , Weizenmehl unverändert : Brotz-
mehl 33.50—84.50 : Kleie S.50—g.76 : Wiesenheu , Kleeheu nutz Strohunverändert.

Mannheimer Produktenbörse vom 8. Febr . Infolge abgeschwächter
Kursmeldungen vom Ausland verkehrte der heutig« Markt tn ruhiger
Haltung . Käufer wie Verkäufer sind zurückhaltend . Man nannte gegen12.30 Uhr in nichtosfiziellem Verkehr Weizen inl . 27—27,5. ansl . S3 bi»
34,5 . Roggen inl . 18.5- 18, ansl . 22—22,25 : Hafer tul . 17,75—1925.
ausl . 20- 23, Braugerste 23,25- 24,5 , Futtergerst « 18L5- 1SL5 , Mai»
mit Sack 18,25—19,5, Weizenmehl Basis 0 41—41,5 , Brotmehl 31—L14H
Roggenmehl 27—27.5, Kleie 10.75—11, Biertreber mit Sack 18/ ave»!ver 100 KU» « aggonsrei Mannheim.

Srnchtpreisr . Balingen: Haber O- SLO — SrolihetmrWeizen 1150 , Korn 12.50, Roggen 8.40, Gerste 9 -t . — Giengen;Kernen 11.80, Roggen 8.80- 8.90, Gerste 8^ 0- 9, Haber 7.40—8.6klWeizen 11HO—12 — Langenau: Kerne » 18.40, Weizen 11L0
— Nagold: Weisen 12—12.60, Gerste 10. Haber L60 — Tst.
dingen: Dinkel 8.50—9.50, Haber S—0, Alber Dinkel L2V, Roggen
9, Weizen 12—18, Gerste 8.80—10.50 — Winnenden: Wein»11.70- 11.60. Haber 8L0- 8.60, Dinkel 8M - 8.7Ü, Roggen H50- 10 X denZentner.

Ostdorf , 6 . Febr. Bei der Vrennholzversteigerung aus der
Gemeindewaldung wurden für 2 Raummeter tannenes Scheit-und Prügelholz 45 bis SO Mark bezahlt. Aus den Privatwal¬dungen wurde Langholz verkauft mit 110 bis 12S ProzentZn Pfullingen wurden im Durchschnitt für Brennholz19,80 pro Rm. . für 100 Wellen 42 -4l, für Fichtennutzholz24,50.Forchennutzholz 32,60 pro Fm . erzielt._

Konkurse.
Anna Bauer , geh . Merz» Schuhhalls in Tuttlingen.W,lh . Reutter, Tapezierermeister in MergentheimSchmay Hartheimer, Viehhändler in ZgersheiM

Geschäftsauffichte«.
Aug. Hermann, Kaufmann (Elektrotech , Büro ) in PlochingenHermann Lade , Schirmfabrik. Inh - Karo« »« Lade Wwe. inHetlbronn a. N.
Druck und Verlag der Ä . Rieker 'schen Buchdruckerei

'
Altensteig'Für die Schriftleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
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Letzte Nachrichten.
Deutschlands Aufnahmegesnch in Genf.

Berlin , 9 . Febr . Wie mehrere Blätter melden, ist das
Gesuch Deutschlands um Aufnahme in den Völkerbund
noch gestern abend an den deutschen Generalkonsul in Genf
abgegangen , der die Note heute dem Generalsekretär des
Völkerbundes überreichen wird . Der Wortlaut der Note
dürfte morgen früh veröffentlicht werden.

Die für den Eintritt Deutschlands in den Völkerbund ent¬
scheidenden Gesichtspunkte.

Berlin » 8. Febr . Heber die für die Entschließung der
Reichsregierung zum Eintritt Deutschlands in den Völker¬
bund entscheidenden Gesichtspunkte wird von zuständiger
Seite bemerkt : Erst durch den Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund wird das Vertragswerk von Locarno zur
Wirklichkeit und damit gemäß dem Beschluß einer großen
Reichstagsmehrheit für die Friedenskräfte in Europa ein
fester Boden geschaffen . Deutschland kann nur auf solcher
Grundlage seine eigenen Kräfte entfalten und zur Geltung
bringen . Hierbei ist von entscheidender Bedeutung , daß
Deutschland sofort einen ständigen Ratssitz erhält . Die Be¬
urteilung der dadurch für Deutschland eröffneten Möglich¬
keiten seines politischen Wirkens kann nicht nach dem Maß¬
stabe der bisherigen Betätigung des Völkerbunds erfolgen,
die zu vielfachen und berechtigten Beschwerden Deutsch¬
lands Anlaß gegeben hat . Wenn auch angesichts der poli¬
tischen Eesamtlage nichts verkehrter wäre , als illusionistische
Hoffnungen über das zu hegen, was Deutschland erreichen
kann, so wird doch Deutschland künftig bei all den großen

Angelegenheiten , für die der Völkerbund zuständig ist , zum
mindesten mitberaten und mitabstimmen . Bei zahlreichen
Entscheidungen des Dölkerbundsrates aber wird Deutsch¬
lands Stimme darüber hinaus von entscheidender Bedeu¬
tung sein , da nach der Sitzung des Völkerbunds , soweit nicht
in besonderen einzelnen Fällen etwas anderes vorgesehen
ist, der Völkerbundsrat einstimmig zu beschließen hat . Was
den Inhalt der Arbeit im Völkerbund betrifft , so steht bei
allen politischen Spannungen ernster Art den Bundesmit¬
gliedern das Recht zu , eine Beratung im Völkerbund her¬
beizuführen und auf diese Weise ihren Standpunkt zur Gel¬
tung zu bringen . Dadurch wird Deutschland die Wiederbe¬
teiligung an den großen politischen Entscheidungen gesichert.
Zm Völkerbund kann ferner eine Nachprüfung unanwend¬
bar gewordener Verträge und solcher internationaler Ver¬
hältnisse veranlaßt werden , deren Aufrechterhaltung den
Weltfrieden gefährdet . Auch für die allgemeine Abrü¬
stung, die eines der wichtigsten Ziele des Völkerbundes ist,
kann Deutschland als Mitglied nachdrücklich eintreten . Ne¬
ben diesen allgemeinen Aufgaben hat der Völkerbunde eine
Reihe von Sonderausgaben übernommen , die gerade für
Deutschland von lebenswichtiger Bedeutung sind . Dazu ge¬
hören zunächst die Verwaltung des Saargebiets und der
Stadt Danzig , zwei Fragen , deren befriedigende Behand¬
lung ohne deutsche Mitwirkung nicht denkbar ist . Es
kommt hinzu die Frage der Kolonialmandate , an denen be¬
teiligt zu werden das deutsche Volk seinen berechtigten An¬
spruch erhebt . Endlich ist besonders auf das Problem der
Minderheiten hinzuweisen , deren Schutz dem Völkerbund
anvertraut ist . Angesichts der großen Zahl von deutschen
Stammesangehörigen , die in fremden Staatsverbänden le¬
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ben, hat Deutschland die Pflicht , sich an der Gestaltung des
Schicksals der Minderheiten nach seiner Kraft aktiv zu be¬
teiligen . Deutschland muß in seiner bedrängten Lage in
erster Linie nüchtern die Frage prüfen , ob ihm sein Ein¬
tritt konkrete Vorteile bietet , von denen es eine Besserung
seiner Lage erhoffen kann. Diese Frage kann nach dem
Stadium , das in der politischen Entwicklung jetzt erreicht
ist , nicht mehr verneint werden . Nachdem die gleichberech¬
tigte Stellung Deutschlands im Völkerbund gesichert und
seiner besonderen Lage für Konfliktsfälle Rechnung getra¬
gen ist , wird die Gefahr infolge unseres Mangels an äuße¬
ren Machtmitteln ein reines Objekt der Politik der anderen
zu werden , durch die Zugehörigkeit zum Bunde und die Be¬
teiligung an seinen Entscheidungen keinesfalls vergrößert,
sondern sicherlich verringert . Selbstverständlich kann nie¬
mand erwarten , daß der Eintritt in den Völkerbund einen
plötzlichen Umschwung der Dinge herbeiführen könnte.

Der A. G. B . und das Volksbegehren.
Berlin . 9 . Febr . Nach einer Mitteilung des „Vor¬

wärts " beschäftigte sich der Bundesausschuß des Allgemei¬
nen Deutschen Eewerkschaftsbundes in eingehender Bera¬
tung mit der Durchführung des Volksbegehrens und des

«Volksentscheids über die entschädigungslose Enteignung der
früher regierenden Fürsten . Es wurde eine Entschließung
angenommen , in der zwar betont wird , daß es sich hierbei
um eine politische Angelegenheit handele , deren Führung
den politischen Parteien obliege, die jedoch alle Verbände
und Gewerkschaftsmitglieder aufforderten , alle Kräfte mit
einzusetzen , um dem Volksbegehren und gegebenenfalls dem
Volksentscheid zu einem eindrucksvollen Erfolg zu verhelfen.

Kaufet!
korket!
kostet! HSlVM « » - butteeMclr

Besucht regelmäßig die

^vsngelirstlonrverLMmIungen
je abends 8 Uhr

in der Methodisten -Kapelle Altensteig.

Mensteig.

Am Donnerstag, den 11. Februar

nebst gutem Stoff
wozu höflichst einladet

Zeitbös z. Krone.
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Alteusteig-Stadt.

im mündlichen Aufgebot
am Freitag , den 19. Februar1928 , nachmittags 3 Uhr
im Rathaus aus Stadtwald : Brandhalde, Hafnerwald,
Langerberg, Priemen, Hochdorferwald , Enzwald u . Hagwald.
1322 Kanftangen I.—HI. Kl.
1353 Hagstangen I.—III. Kl.
7469 Hopfenstangen I.—V. Kl.
3206 Rebstöcken I.—H. Kl.

451 Sohnenstangen.
Zahlfrist 1 . April 1926.
Den 9. Februar 1926. Städt . Forstamt.
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Oie glückliche Oeburt eines gesunden

IVIAcletlsns
-eigen ln dankbarer kreude an i

Alkrsä kselam unä krau ktiläs
8sb. lleicdsrt

Nagold, 8 ksbruar 1926.
^ ^ -

Verkaufe drei schöne

tausche evtl, gegen schweres
Schwein

Fr . Decker , Alteusteig.

Saugenwald.
Eine erstklassige

Nutz- md
SchGnh
mit dem dritten Kalb , setzt,
weil überzählig , dem Ver¬
kauf aus

Martin Kübler.

A l 1 e n st e i g.
Ein wenig gebrauchtes

verkauft. Wer ? — sagt die
Geschäftsstelle ds . Bl.

» in grober Auswahl »
» >
« empfiehlt öle ,
» >

Gestorben.
Neuenbürg : Frau Pauline

Wagner, 41 Jahre alt.

»
»
» musstet-
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